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EineWoche nach ihrer Rückkehr
aus dem fernen Japan hiess es
für Adrian Heidrich und seinen
Berner Mitspieler Mirco Gerson
am Dienstag schon wieder: Kof-
fer packen und zum nächsten
Turnier abfliegen, an dem es um
Titel undMedaillen geht. «In den
letzten Monaten hatten wir na-
türlich nurOlympia im Kopf, die
EM ist doch ziemlich in denHin-
tergrund gerutscht», sagt der
Klotener dazu, «dementspre-
chendwar es jetzt natürlich nicht
ganz einfach, die Spannungwie-
der aufzubauen. Aber jetzt sind
wir auf gutem Weg dazu, und
wenn wir am Donnerstag auf
dem Feld stehen,werdenwir pa-
rat sein.»

Die kurze Vorbereitungszeit
möchte der 26-Jährige nicht als
Ausrede gelten lassen: «Wir hat-
ten nach unserem Aus in Tokio
sicher genügend Zeit zur Erho-
lung.»Tatsächlich hatte das Duo
nach der Ankunft in Heidrichs
Heimatstadt Kloten zuerst zwei
Tage trainingsfrei, bevor er und
Gerson am vergangenen Don-
nerstag am nationalen Leis-
tungszentrum in Bern auf den
Sand zurückkehrten. Und auf
zwei Trainingstage, an denen es
vor allem darum gegangen sei,
wieder in den Rhythmus zu fin-
den,wie Heidrich ausführt, folg-
te ein freies Wochenende. «Wir
konnten ein bisschen abschalten,
daswar auchwichtig – und jetzt
freuen wir uns sehr auf diese
EM.»

Das Publikum gegen sich
Mit dem Austragungsort Wien
verbindet Adrian Heidrich viel
Gutes. Nicht nur, weil in der ös-
terreichischenHauptstadt für ge-
wöhnlich ebenfalls jedes Jahr ein
Turnier der höchsten World-
Tour-Stufe (Fünf Sterne) über
den Sand geht, zieht er Paralle-
len zumWorld-Tour-Heimevent
in Gstaad: «Die Turniere in Ös-
terreich sind immer sehr gut or-
ganisiert, es hat viele Fans, die
für eine super Stimmung sorgen
– man merkt einfach, dass
Beachvolleyball dort auch einen

grossen Stellenwert hat.»An der
EMwerden, imGegensatz zu den
Olympischen Spielen, auch Fans
zugelassen sein, was Heidrichs
Vorfreude zusätzlich steigert –
auch wenn er und Mirco Gerson
zum Auftakt den Grossteil des
Publikums gegen sich haben
werden.

Denn im ersten Gruppenspiel
treffen sie um 11.45 Uhr amDon-
nerstag auf demCenterCourt auf
dem zentral gelegenen Heu-
markt auf die Wiener Lokalma-
tadoren RobinValentin Seidl und
PhilippWaller. «ImHalbfinal des
Continental-Cup-Finalturniers
haben wir zuletzt zwar klar ge-
gen sie gewonnen, aber daswird
kein Spaziergang – zumal sie
ihre Fans hinter sich habenwer-

den», schätzt Heidrich. Seidl sei
für einen Blockspieler zwar eher
klein gewachsen, dafür sehr
schnell. «Man denkt, auf der an-
deren Seite ist es frei – plötzlich
taucht er auf», erklärt Heidrich.
Seidls Kompagnon Waller wie-
derum zeichne sich durch sehr
viel Übersicht in der Verteidi-
gung aus. «Trotzdem, wenn wir
dieVorrunden-Gruppe gewinnen
wollen,müssenwir sie schlagen,
und die Bilanz der Direktduelle
spricht auch für uns.»

Duell mit Olympiasiegern
Adrian Heidrich spricht vom
Gruppensieg, obwohl das Los
ihm und Mirco Gerson für das
zweite Gruppenspiel die nomi-
nell stärksten Gegner überhaupt

beschert hat: die Norweger An-
ders Mol und Christian Sørum,
ihres Zeichens Nummer 1 der
Weltrangliste und frischgebacke-
ne Olympiasieger. «Seit Gstaad
haben wir noch eine Rechnung
mit ihnen offen, unschlagbar
sind auch sie nicht», sagt Hei-
drich.

Dabei könnte den Schweizern
zugutekommen, dass dieNorwe-
ger noch am Samstag im Olym-
pia-Endspiel standen und deut-
lichweniger Zeit hatten, sich auf
die EM vorzubereiten. «Natür-
lich haben sie trotzdem ihre
Klasse – aber der Gruppensieg
wäre sehr cool, zumal wir dann
schon den Achtelfinal-Einzug
und den 9. Platz auf sicher hät-
ten», kommentiert Heidrich.

Es wäre das Ergebnis, das der
Klotener und Gerson in den drei
Jahren seit 2018, seit sie gemein-
sam antreten, an den europäi-
schenTitelkämpfen stets erreicht
haben. «Der 9. Rang ist auch
diesmal unser Sollziel – alles da-
rüber hinauswäre sehr schön, ist
aber kein absolutes Muss.» Aus
der vorsichtigen Formulierung
spricht eine erste Lehre, die das
Duo gemeinsam mit seinem
Trainerteam nach dem 17. Platz
an der Olympia-Premiere gezo-
gen hat. «Wir haben in Tokio si-
cher nicht wahnsinnig schlecht
gespielt, konnten aber nicht im-
mer gut mit dem Druck umge-
hen, denwir uns vor allem selbst
gemacht haben», lautet das Fa-
zit in denWorten Heidrichs.

Und schonwieder geht’s umMedaillen
Beachvolleyball Für Adrian Heidrich geht es Schlag auf Schlag. Zwölf Tage nach der letzten Partie an den
Olympischen Spielen von Tokio tritt der Klotener zusammenmit Mirco Gerson heute zur EM inWien an.

Keine zwei Wochen ist es her: Adrian Heidrich greift im letzten Olympia-Gruppenspiel gegen den Italiener Enrico Rossi an. Foto: Loic Venance (AFP)

DasAbendmeeting auf der Sport-
anlage Wisacher ist seit Jahren
bekannt für die besten Mittel-
streckenläufe des Landes und
zieht dementsprechendTeilneh-
merinnen und Teilnehmer aus
der ganzen Schweiz und deman-
grenzenden Ausland an. Im ver-
gangenen Jahr erlebten die Gast-
geber vom LC Regensdorf (LCR)
sogar einen regelrechten Boom
mit einer neuen Rekord-Beteili-
gung. Der Grund: Das LCR-
Abendmeeting konnte damals als
eine der ersten Leichtathletik-
Veranstaltungen nach dem Co-
ronavirus-Shutdown in der
Schweiz wieder unter weitge-
hend normalen Bedingungen
über die Tartanbahnen gehen.
Heuer hat sich dieTeilnehmerin-
nen-Zahl indes auf dasVor-Pan-
demie-Niveau eingependelt.

Den sportlichen Höhepunkt
bilden erneut die 1500-Meter-

Läufe mit Pacemakern in jeder
Serie. Der erste Startschuss über
diese Distanz ist für 19.15 Uhr ge-
plant.Während in denvergange-
nen Jahren oft die Männer-Ren-
nen stärker besetzt waren, ste-
hen heuer eindeutig die Frauen
imMittelpunkt. Ihr 1500-Meter-
Lauf wird der am besten besetz-
te seit mindestens zehn Jahren
sein, hat sich doch die gesamte
nationale Spitze angemeldet.Un-
ter anderem werden sich Joceli-
ne Wind, 1500-Meter-Finalistin
an der U-23-EM in Talinn, und
die Ustermerin Lilly Nägeli,
Nummer 3 der Schweizer Bes-
tenliste über diese Distanz, mit
Chiara Scherrer von derTG Hüt-
ten messen: der Landes-
Schnellsten über 3000 Meter
Steeple.

Neben ihnen allen darf sich
das Publikum auch auf Elena
Burkhard freuen. Die deut-

sche Olympia-Teilnehmerin von
Tokio über 3000 Meter Steeple
geht in Regensdorf über 5000
Meter an den Start: in einem ge-
mischten Rennen.

Jonas Raess, das grosse sportli-
che Aushängeschild des LC Re-
gensdorf, verzichtet dagegen
nach dem Olympia-Debüt auf
seinHeimmeeting. Er erholt sich

aktiell vom 5000-Meter-Lauf in
Tokio und bereitet sich auf die
nächsten grossen Rennen vor.

Disch und Gröbli im Fokus
Mit Karin Disch und Michelle
Gröbli treten dafür zwei von Ra-
ess’ Clubkolleginnen an, die über
400Meter zu den Schnellsten des
Landes gehören. Beide peilen auf
ihrerHeimbahn neue Bestzeiten
an.Aus heimischer Sicht ist auch
der 400-Meter-Lauf der Männer
von Interesse, insbesondere der
Auftritt von Robin Oester. Er
startet zwar für die LV Thun, ist
aber ebenfalls LCR-Mitglied.Os-
ter ist heuer der schnellste
800-Meter-Läufer des Landes
und testet am Samstag über die
halbe Strecke seine Schnelligkeit.

Über die Mittelstreckendis-
tanzwerden dieAuftritte von Lea
Laib undUrs Schönenbergermit
Spannung erwartet. Beide befin-

den sich nach Verletzungen auf
dem besten Weg zurück an die
nationale Spitze. Der LCR stellt
bei den Frauen mit neun Läufe-
rinnen über 1500 Meter die mit
Abstand grösste Delegation.
Praktisch alle von ihnen haben
sich in denvergangenen zwei bis
drei Wochen in einem Höhen-
trainingslager in St. Moritz auf
diese Rennenvorbereitet. Fehlen
wird allerdings Selina Fehler. Die
Teilnehmerin der U-23-EM von
2019 befindet sich einer Bänder-
verletzung imWiederaufbau.

Am Abendmeeting werden
rund 400 Athletinnen und Ath-
leten teilnehmen, die aber nicht
alle zeitgleich auf demWisacher
sein werden. Inklusive der Hel-
fer und Betreuerinnen wird die
Personengrenze von 1000 daher
nicht überschritten, sodass auch
für die Zuschauer keine Covid-
Zertifikats-Pflicht besteht. (mkr)

Pacemaker locken die schnellsten Schweizerinnen ins Furttal
Leichtathletik Am Samstag kommt auf demWisacher in Regensdorf das traditionelle Abendmeeting zur Austragung.

Wie hier Alexandra Bosshard sorgen über 1500 Meter stets Pacemaker
für das passende Tempo am Abendmeeting. Archivfoto: Christian Merz

Im Gegensatz zu ihrem Bruder
Adrian verzichtet JoanaHeidrich
gemeinsam mit ihrer Mitspiele-
rin Anouk Vergé-Dépré auf die
EM in Wien. Der Entscheid fiel
den Olympia-Bronzemedaillen-
Gewinnerinnen nicht leicht.

«Gerade als EM-Titelverteidi-
gerinnen wären wir natürlich
sehr gerne inWien angetreten»,
kommentiert Joana Heidrich,
«aberwirhaben einfach gemerkt,
wie viel Energie die dreiWochen
inTokio uns gekostet haben.Der
Kopf war leer, der Körper auch.»
Allein schon die feucht-heissen
Bedingungen in Japan hätten
sehr an ihren Kräften gezehrt.
«Ich glaube, wir hätten es in der
kurzen Zeit nicht hinbekommen,
die nötige Spannungwieder auf-
zubauen», fügt die Klotenerin an.
«So hätte eswenig Sinn ergeben.
Auchwenn esweh tut – der Ent-
scheid war richtig.» Es sei sehr
schade, dass die EM so kurz nach
dem olympischen Beachvolley-
ball-Turnier ausgetragenwerde,
bedauert sie. «Zwei, dreiWochen
später wäre es optimal gewe-
sen.» Die Absage gebe ihr nun
Zeit, um die Schulter etwas zu
schonen, in der sie zuletzt
Schmerzen verspürt habe. «Aber
das war nicht der Hauptgrund»,
stellt Heidrich klar.

«Unwirklich, wunderschön»
Bis zur letzten August-Woche,
wenn sie und Anouk Vergé-Dé-
pré an einemTurnier in Holland
antreten werden, um vor der
SchweizerMeisterschaft auf dem
Berner Bundesplatz wieder in
den Spielrhythmus zu finden,
kann es die 29-Jährige nun ruhi-
ger angehen. Die Zeit wird sie
auch dafür nutzen, ihren Erfolg
von Tokio, als erstes Schweizer
Beachvolleyball-Frauen-Duo
eine Olympia-Medaille gewon-
nen zu haben, so richtig zu rea-
lisieren. «Ehrlich gesagt, fällt es
mir manchmal noch schwer zu
glauben, was wir erreicht haben
– es ist so viel passiert, nicht nur
in den drei Wochen, sondern in
den ganzen fünf Jahren, in de-
nen wir zusammen darauf hin-
gearbeitet haben», schildert Joa-
naHeidrich. «Fürmich ist es im-
mer noch nicht 100-prozentig
real, dasswirmeinen Kindheits-
traum verwirklichen durften –
unwirklich, aber wunderschön.
Ich nehme mir jetzt Zeit, das zu
verarbeiten, was natürlich eine
schöne Aufgabe ist.» (pew)

«Der Kopf war leer,
der Körper auch»
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